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Die Zahl der an Diabetes erkrankten 

Menschen steigt weltweit jährlich um 

neun Prozent. Für Ypsomed, einem 

Schweizer Entwickler und Hersteller 

von Injektions- und Infusionssyste-

men für die Selbstmedikation, bedeu-

tet dies einen steigenden Absatz. Zu-

letzt wurde im 

Norddeutschen 

Schwerin ein 

komplett neues 

W e r k  m i t 

13.500  m² Pro-

duktionsfläche 

für Spritzguss 

und Montage er-

richtet. Das Un-

ternehmen pro-

duziert für die 

großen, namhaften Pharmaunter-

nehmen Pens, Autoinjektoren und 

Pumpensysteme zum Verabreichen 

von flüssigen Medikamenten, wie 

beispielsweise Insulin.

Die Entwicklung neuer Produkte 

und Herstellungsprozesse findet am 

Stammsitz in Burgdorf statt. Dort be-

findet sich auch der eigene Werkzeug-

bau und das Technikum, wo neue Pro-

zesse eingefahren werden, bevor sie in 

den weltweiten Werken in Serie gehen.

Lange Zeit bestand der globale Spritz-

gießmaschinenpark aus Maschinen 

unterschiedlicher Typen und Marken. 

„Das passte mit unserer Expansions-

strategie nicht mehr zusammen“, be-

richtet Frank Mengis, Chief Operating 

Officer (COO) von Ypsomed. Vor fünf 

Jahren fiel deshalb die Entscheidung 

zur Standardisie-

rung. „Ziel der 

neuen Plattform-

strategie ist es, die 

Effizienz, Sicher-

heit und Qualität 

weiter zu steigern 

und dabei zu-

gleich unsere Pro-

zesse zu vereinfa-

chen.“

Größter Vorteil schnelle Indust-

rialisierung

„Die Standardisierung entwickelt sich 

in der Medizintechnikindustrie zu ei-

nem Trend, und das nicht nur bei den 

Big Playern“, beobachtet Christoph 

Lhota, Leiter der Business Unit Medi-

cal des Spritzgießmaschinenbauers 

Engel. „Ypsomed ist hierfür beispiel-

gebend. Wir haben schon zu einem 

sehr frühen Zeitpunkt gemeinsam alle 

Spezifikationen bis ins Detail defi-

niert, intensiv am Lastenheft gearbei-

tet und dieses dann konsequent um-

gesetzt.“

Mehr als 100 vollelektrische E-Mo-

tion Spritzgießmaschinen wurden auf 

dieser Basis bislang für die weltweiten 

Standorte des Medizintechnikunter-

nehmens geliefert. Die Schließkräfte 

variieren – 800, 1600 und 2800 kN –, 

doch ansonsten gleicht eine Maschine 

der anderen. Bei der Auswahl der Op-

tionen wurde in die Zukunft gedacht. 

Nicht alle Maschinen nutzen von Be-

ginn an das gesamte Spektrum. Ziel 

war es vielmehr, spätere Nachrüstun-

gen und die damit verbundenen Re-

qualifizierungen zu vermeiden. Auf 

diese Weise spart die Plattformstrategie 

im laufenden Betrieb Zeit und Geld.

„Wir können jetzt an allen Standor-

ten weltweit Spritzgießmaschinen 

quasi von der Stange bestellen“, sagt 

Mengis. „Der größte Vorteil aber ist die 

schnelle Industrialisierung. Die Quali-

fizierungspläne sind für alle neuen 

Maschinen identisch. Damit bringen 

wir neue Maschinen und neue Prozes-

se deutlich schneller in die Serie.“

Mit den vollelektrischen Maschinen 

sichert sich der Medizintechnikher-

steller eine hochpräzise Null-Fehler-

Produktion. Eine wichtige Vorausset-

zung für wettbewerbsfähige Stückkos-

Mehr Effizienz und Sicherheit, eine 

höhere Flexibilität und eine schnelle-

re Industrialisierung waren für ein 

Medizintechnikunternehmen die zen-

tralen Argumente, um im Zuge der 

weiteren globalen Expansion die Pro-

duktionsprozesse zu vereinheitlichen. 

Integrierte Systemlösungen eines ös-

terreichischen Spritzgießmaschinen-

herstellers spielen bei der neuen 

Plattformstrategie des Medizintech-

nikunternehmens eine Schlüsselrolle.

Automatisierung auf kleinster Fläche

Mit klaren Standards 
schneller wachsen
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Frank Mengis,  

COO von Ypsomed

„Dank Standardi-

sierung bringen wir 

neue Maschinen 

und neue Prozesse 

deutlich schneller in 

die Serie.“ B
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Kontakt:
ACTEGA DS Medizintechnik

Tel.: +49 421 39002-29
provamed@altana.com

www.provamed.de

PROVAMED®

Maßgeschneiderte 
TPE-Compounds
für die Medizintechnik

ACTEGA DS – Spezialist in
Kunststoffgranulaten für
anspruchsvolle Anwendungsfelder
und stark regulierte Märkte

TPE-Compounds
für Atemmasken und
Beatmungsschläuche

Biokompatibel

Sterilisierbar

Lösemittelverklebbar

Hoher Tragekomfort

ten und störungsfreies Weiterverarbeiten 

der Spitzgießteile. Ein Pen etwa  besteht 

– je nach Modell – aus elf bis 15 Teilen, 

die vollautomatisiert montiert werden.

Automation auf kleiner Fläche

Die Spritzgießmaschinen machten den 

Anfang. Inzwischen hat das Unterneh-

men auch für die Automatisierung der 

Spritzgießprozesse mit der Standardi-

sierung begonnen.

Die Maschinen werden jetzt mit En-

gel Viper Linearrobotern ausgerüstet. 

Zudem spielt die neue Compact Cell 

des Maschinenbauers eine Schlüssel-

rolle. Durch ihren standardisierten 

Aufbau macht die neue Automatisie-

rungszelle die Integration der unter-

schiedlichsten Automatisierungskom-

ponenten sowie weiterer Downstream-

Prozesseinheiten besonders einfach. 

Sie umschließt alle Elemente und ist 

dabei deutlich schmaler als eine Stan-

dard-Schutzumwehrung. „In Bezug auf 

die Stellfläche ist die Compact Cell 

unschlagbar“, betont Marlon Trachsel, 

Process Manager Production Techno-

logy bei Ypsomed in der Schweiz. „Wir 

haben uns die neue Lösung auf der K 

angeschaut und sofort gesehen, wel-

che Vorteile sie uns bietet.“

Einheitliche Bedienlogik

Wie bei den Maschinen werden alle 

Zellen identisch ausgeführt, um eine 

größtmögliche Flexibilität zu errei-

chen. Damit nicht bei jedem Werk-

zeugwechsel auch die Peripherie um-

gerüstet werden muss, sind sowohl für 

frei fallende Teile als auch für die Soft-

ablage mit Roboter alle notwendigen 

Komponenten integriert. Frei fallende 

Teile wie Nadelhalter, die in Millio-

nenstückzahlen produziert werden, 

werden über ein Förderband und eine 

Dreiwegeweiche direkt in Boxen trans-

feriert. Für die Gehäuseteile, die vom 

Roboter aus den Kavitäten entnom-

men werden, werden automatisch 

Trays in zwei unterschiedlichen Grö-

ßen bereitgestellt. Boxen- und Tray-

wechsel erfolgen automatisch.

Ungeachtet des hohen Integrations-

grads stellt die Zelle sicher, dass sich 

Web-Tipp

 ! Marktübersicht Roboter und 

Handhabungssysteme

 ! Marktübersicht Spritzgießma-

schinen

 ! Short-URL: 

www.plastverarbeiter.de/16549

   Mit dem hohen Automatisierungsgrad 

stellt die Produktion von Injektionspens  

hohe Anforderungen an die Präzision  

der Spritzgießverarbeitung.
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die Maschinenbediener jederzeit 

schnell Zugang zum Werkzeugraum 

verschaffen können. Hierfür werden 

beim Öffnen Boxen- und Traywechsler 

zur Seite geschoben. Die Prozesseinhei-

ten für Schüttgut und Softablage sind 

übereinander angeordnet. „Wo heute 

fünf Fertigungszellen stehen, werden 

es nach dem Umstieg auf die standar-

disierten Automatisierungszellen sechs 

Anlagen sein“, berichtet Trachsel. Be-

sonders im Reinraum steigt damit 

deutlich die Kosteneffizienz.

Ein weiterer Vorteil der Standardi-

sierung ist die einheitliche Bedienlogik 

über die gesamte Fertigungszelle. Die 

Roboter und weiteren Automatisie-

rungseinheiten sind vollständig in die 

CC300 Steuerung der Spritzgießma-

schinen integriert. Damit lässt sich der 

Gesamtprozess über das Maschinen-

display einstellen und beobachten. 

Die Produktionsmitarbeiter müssen 

sich für die Automatisierung nicht in 

eine weitere Steuerungsphilosophie 

einarbeiten. Mit dem Trend zu immer 

komplexeren Produktionsprozessen 

wird dieser Aspekt bedeutender. Eine 

einfache Bedienung reduziert das Feh-

lerrisiko und macht es umso einfacher, 

eine konstant gute Qualität zu produ-

zieren.

Auf der K wurde die Compact Cell be-

reits mit einer Medizintechnikanwen-

dung präsentiert. Auf einer E-Motion 

Spritzgießmaschine wurden Gehäuse-

teile für medizinische Devices produ-

ziert. Die technologische Innovation 

liegt bei dieser Anwendung im Auf-

splitten des Spritzgießprozesses in zwei 

Komponenten mit dem Ziel, kürzere 

Zykluszeit zu erreichen. Da die Wand-

dicke der zylindrischen Devices aus 

Stabilitätsgründen nicht reduziert wer-

den kann, eröffnet nur der Zwei-Kom-

ponentenprozess die Chance auf kür-

zere Kühl- und damit Zykluszeit. 

Digitalisierung und  

servoelektrische Werkzeuge

In einem 8-fach-Werkzeug in Vario-

Spinstack-Technologie von Hack For-

menbau, Kirchheim unter Teck, das 

eine vertikale Indexwelle mit vier Po-

sitionen besitzt, wird zunächst der Ba-

siskörper aus Polypropylen geformt. 

Die zweite Position dient zum Kühlen 

und in der dritten wird eine weitere 

Schicht Polypropylen aufgespritzt, 

denn zwei dünne Schichten kühlen in 

Summe schneller ab als eine dicke. 

Entnommen werden die Teile in der 

vierten Position aus dem geschlosse-

nen Werkzeug parallel zum Spritzgieß-

prozess, was einen zusätzlichen Beitrag 

zu der sehr kurzen Zykluszeit leistet.

Das 2-Komponenten–Präzisions-

werkzeug wird in dieser Anwendung 

vollständig servoelektrisch angetrie-

ben, wobei eine vom Maschinenher-

steller neu entwickelte Software zum 

Einsatz kommt. Diese sorgt dafür, dass 

sich die servoelektrischen Bewegungen, 

zum Beispiel der Kernzüge, genauso 

steuern lassen wie hydraulische. Damit 

kann der Anwender ohne Zusatzquali-

fikationen die servoelektrischen Bewe-

gungen selbst programmieren.

Mit der Software ebnet der Maschi-

nenbauer dem verstärkten Einsatz von 

   Servoelektrische Werkzeuge werden vor allem in der Medizintechnik stärker nachgefragt.  

Ein Treiber hierfür ist die Digitalisierung der Fertigungsprozesse.
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   Zuletzt errichtete Ypsomed in Schwerin ein neues Produktionswerk.
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servoelektrischen Werkzeugen den 

Weg. Vorreiter für diesen Trend ist die 

Medizintechnik. Gründe für deren 

Einsatz liegen in der besonders hohen 

Präzision der Bewegungen, der kom-

pletten Ölfreiheit und immer öfter in 

der Digitalisierungsstrategie. „Servo-

elektrische Motoren bieten mehr Mög-

lichkeiten für ein sensitives Monito-

ring qualitätskritischer Prozessparame-

ter, um Störungen, Stillstände und 

anstehende Wartungsarbeiten früh 

detektieren zu können“, macht Gun-

nar Hack, Geschäftsführender Gesell-

schafter von Hack Formenbau, deut-

lich. Auf der K zeigte das Moldlife 

Sense System des Formenbauers das 

große Potenzial der Digitalisierung für 

die Werkzeugtechnik auf. Ähnlich wie 

es bei Spritzgießmaschinen intelligen-

te Assistenzsysteme, wie IQ Weight 

Control oder IQ Flow Control, leisten, 

wird es auch beim Werkzeug in Zu-

kunft möglich sein, kritischen Zustän-

den entgegenzuwirken, noch bevor 

Ausschuss produziert wird oder ein 

Schaden durch Verschleiß entsteht.

Chancen von Big Data und KI 

stärker nutzen

Assistenz und Künstliche Intelligenz 

halten zunehmend Einzug in die 

Spritzgießproduktion. Sind die Sys-

temwelten von Spritzgießmaschine 

und Werkzeug bislang noch voneinan-

der getrennt, wird es in Zukunft mög-

lich sein, die Datenwelten miteinan-

der zu verschmelzen.

Auch bei Ypsomed ist das ein großes 

Thema. Die Standardisierung ist dort 

in der Digitalisierungsstrategie bereits 

verankert. Um die Chancen von Big 

Data und KI stärker nutzen zu können, 

arbeitet das Unternehmen daran, die 

IT-Systeme der einzelnen Abteilungen 

im Unternehmen immer stärker mit-

einander zu verknüpfen. „Die Menge 

der generierten Daten steigt an, aber 

die Nutzung der Daten noch nicht“, 

führt Uwe Herbert, IT Manager von 

Ypsomed aus. „Wenn wir dieses Poten-

zial besser ausschöpfen, können wir 

die Qualität der Produkte und zugleich 

die Effizienz der Fertigungsprozesse 

noch weiter steigern.“ ■

Autorin
Susanne Zinckgraf

ist Public Relations Manager bei  Engel in 

Schwertberg, Österreich .

Kontakt
 ! Engel, Schwertberg, Österreich

info@engel.at

   Feierte auf der K 2019 ihre Premiere: Die Compact Cell. Sie umschließt alle Automatisierungskom-

ponenten und ist dabei deutlich schmaler als eine Standard-Schutzumwehrung.
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Arzneimittelbehältnis für die nadellose Injektion

B
ild

q
u

el
le

: G
er

re
sh

ei
m

er

Autoinjektor  Gerresheimer Medical Systems, 

Wackersdorf , hat gemeinsam mit Portal Instru-

ments, Boston, USA, ein karpulenähnliches Be-

hältnis aus dem Hochleistungskunststoff COP 

entwickelt, das als Primärverpackung für den 

sensiblen Wirkstoff dient und über eine Düse ver-

fügt, mit dem der haarfeine Medikamentenstrahl 

für die Injektion erzeugt wird. Das Wackersdorfer 

Unternehmen wurde als Entwicklungspartner aus-

gewählt, weil es umfassendes Know-how bei der 

Entwicklung und Fertigung von Spritzen aus COP 

besitzt. Besonders herausfordernd im Projekt wa-

ren die Entwicklung der Düse sowie ihre Befesti-

gung in der Karpule. Die Düse ist ein Mikrospritz-

gussteil mit einem Innendurchmesser von weniger 

als 200 µm. Die Verbindung mit dem Karpulenkör-

per erfolgt durch Laserschweißen, da es sich um 

eine klebstofffreie Lösung handelt, die eine mögli-

che chemische Verunreinigung der Medikamenten-

lösung ausschließt. Das Laserschweißen zweier 

transparenter Bauteile ist jedoch besonders her-

ausfordernd und es muss darauf geachtet werden, 

dass die präzise Düse nicht durch die vom Laser 

erzeugte Wärme verformt wird. ■

Infos + Kontakt
www.plastverarbeiter.de/27977
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